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PROMETHEUS 

DER MYTHUS UND SEINE BEDEUTUNG 

YVON 

ERNST VON LASAULX. 

Die Mythologie der heidnischen Völker des Alterthums Steht vor uns 

wie ein räthselhaftes Traumgebilde der vorgeschichtlichen Menschheit, eine 

Traumprophezie, deren wahre Deutung erst in der Fülle der Zeiten in 

Dem gegeben wurde, der mehr war als alle Propheten", in Christus, dessen 

Siegreiche Heldenstimme ? den Zauber der alten Schlange * gebrochen und 

das bis dabin unselige Geschlecht von der Sklaverei der Sünde und des 

Gegetzes zur Freiheit der Kinder Gottes erlöst hat *. Der Anfang und 

Erstgeborne aller Creatur S, des unsichtbaren Gottes Ebenbild ἢ, der Welt 

  
  

  

1 Matthaeus 12, 42. Lucas 10, 24. 11, 31 f. Hebr. 3, 3. und Irenaeus adv. 

δον. IV, 20, 4 p. 254. ? Augustinus Conf. IV, 12, 2 aus Ps. 18, 6. .* Ignatius 

Ep. ad Ephes. 19. Irenaeus adv. Haer. IV, 24, 1 p. 260. * Gal. 3, 13. 26. 5, 1. 

5 Apocal. 3, 14. Coloss. 1, 15. 18. Rom. 8, 29. Hebr. 1, 6. * Coloss. 1, 15. 

Cor. 1, 15, 49. Il, 4, 4. Hebr. 1, 3. 

1*
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und unser Vorbild, hat als eingeborner Sohn des Gottes aller Götter" eben 
darum alle Später gebornen Götter in Sich beschlossen. 

Unter diesem Gesichtspunkte betrachtet erscheint, wie die Israelitische, 

auch die Profangeschichte als eine vorbildliche, das Christenthum vorbildende, 

und lässt Sich aus der Geschichte und den Religionen des Heidenthums 

ein zweites apokryphisches Altes Testament herstellen , deren beider 

Fortsetzung und Erfüllung das Neue Testament enthält. Wie in der ge- 

Sammten vorchristlichen Welt Christus im Kommen begriffen war, dessen 

wirkliche Erscheinung im Judenthum klar vorverkündet, im Heidenthum 

überall geahnet und gehofft worden ἰδὲ: oder, um es objectiv auszudrücken, 

wie der Ersehnte aller Völker * Sich im Heidenthum wie im Judenthum 

offenbart hat : dieses im Einzelnen nachzuweisen, ist eine Aufgabe der 

christlichen Religionsphilosophie, zu der hier in Erklärung des Prometheus- 

mythus ein Beitrag gegeben werden Soll 5, 

  

7 Moses YV, 10, 17. Cor. 1, 8, 5 und die von Origenes adv. Cels. VIII, 3. 4 und 

Augustinus €. Ὁ. IX, 23 angeführten, aber nicht richtig erklärten Stellen. * Genesgis 

49, 10: exspectatio gentium. Haggaeus 2, 8: desideratus cunctis gentibus. * Benutzt 

Sind zu dieser Arbeit vorzüglich die gelehrten und geistreichen Schriften Welcker's 

über die Aeschylische Trilogie Prometheus, Darmstadt 1824, mit dem Nachtrag hiezu, 

Frankfurt 1826; und Weiske: Prometheus und Sein Mythenkreis, Leipzig 1842. Letzteres 

Werk, in Seiner Art ein Muster kritischer Forschung, ist leider, durch den Tod des 

Verfassers unterbrochen, nur zur Hälfte vollendet. Wäre ich freilich mit den dort 

entwickelten Grundsätzen über Mythenerklärung einverstanden, 80 würde ich diese 

Abhandlung zu Schreiben unterlassen haben. Weiske würde mir im Gegensatz Seiner 

rationalistischen Methode vielleicht Mysticismus vorwerfen; vielleicht, wenn er Sähe, 

was ich von ihm gelernt habe, auch Einiges von mir annehmen und anerkennen, dass 

es eine Mystik gibt, die nicht aus Fäulnis des Gemüthes hervorgeht, und ohne welche 

die Mysterien auch der heidnischen ReligionssySsteme nicht verstanden werden können.
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Die ältesten Urkunden des Mythus bei Hegiodus " erzählen also : 

Uranos und Gaia hätten Sich vermählt und als erstes Gegschlecht die 

Titanen erzeugt, Sechs Söhne und eben 80 viele Töchter, unter ersteren 

den Okeanos und Japetos, unter letzteren Rheia und Themis, als jüngsten 

von allen den unausforschlichen Kronos, den Vater des Zeus. Japetos 

habe die Klymene heimgeführt, des Okeanos Tochter, die ihm vier Söhne 

geboren, den gewaltigen Atlas, Menoetios den Frevelmüthigen, Prometheus, 

der klug und gewandt, und Epimetheus, der thörigen Sinnes war. Nun 

Sei einst, heisst es weiter, unter der Herschaft des Zeus in der Stadt 

Mekone" zwischen Göttern und Menschen ein Rechtstreit entstanden darüber, 

welcher Theil von den Opfern den Göttern gegeben werden, welcher den 

Menschen bleiben solle. Da habe Prometheus mit Vorbedacht einen grossen 

Stier geschlachtet und, um den Sinn des Zeus zu täuschen, einergeits das 

Fleisch und Feit eng verhüllt in die Haut und den Magen des Stiers darauf 

gelegt ?; gegenüber aber die Knochen, mit etwas glänzendem Fette bedeckt, 

künstlich aufgehäuft. Zeus habe die ungleichen Theile gescholten, Prometheus 

aber lächelnd ihn wählen heissen. Da gei Zeus, der den Trug wohl durchschaut, 

beim Anblick der enthüllten Knochen in Zorn ergrimmt gegen die Menschen, 

und habe ihnen geitdem zur Strafe für den Betrug die Kraft des rastlogen 

Feuers nicht mehr gegeben, Sondern das Leben Schwer gemacht, dass 516 

im Schweissge des Antlitzes ihr Brod esgen"“. Prometheus aber, der Schöne 

  

10 In den gegenseitig Sich ergänzenden Darstellungen in der Theogonie 507 ff. 

und in den Tagewerken 42 ff. Ich habe mir damit keine andere Veränderung erlaubt, 

als dass ich die epische Erzählung des Dichters chronologisch geordnet habe. 11 Mekone 

ist nach Strabon das Spätere Sikyon; Kallimachus fr. 195 nennt es den Sitz der Seligen, 

μακάρων ἕδρανον. S. Voss Myth. Br. II, 305 und Weiske p. 251 f. 12 Den Magen 

als den Schlechtesten Theil des Thieres pflegte man den Bettlern zu geben: Od. XYIIL 

44. 13 Welcker 1, 73.
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Sohn des Japetos, habe den Zeus abermals getäuscht, und ihm des Feuers 

fernstrahlende Flamme in einem hohlen Narthex heimlich gestohlen. Zeus, 

noch heftiger erzürnt, habe dann den Räuber an eine Säule * fesgeln lassen, 

und einen Adler“ gegendet, der ihm die Stets nachwachgende Leber gefressen, 

80 lange, bis einst Sein und Alkmene's, der lieblichen Jungfrau, tapferer 

Sohn Herakles den fittichbreitenden Vogel getödtet, und 80, nicht gegen 

den Willen des Gottes, der Seinen gepriesenen Sohn darin verherlichen 

wollte, den Prometheus von der bögen Krankheit erlöst habe. Die Menschen 

aber, fährt der Mythus fort, habe Zeus für den Feuerdiebstahl des Prometheus 

damit gestraft, dass er ihnen ein Übel gegeben, das Alle freudig annahmen, 

mit Liebe umfangend ihr eigenes Verderben. Dem Hephaestos nemlich habe 

er befohlen, Erde mit Wasser zu mischen und des Menschen Stimme darein 

zu legen, und eine Jungfrau zu bilden, Schön von Antlitz wie die unsterblichen 

Göttinnen; Athene habe 516 Künste gelehrt, Aphrodite das Haupt ihr mit An- 

muth umgossen, Schwerzuertragendes Verlangen erregend und gliedernagende 

Sehnsucht, Hermes aber Schmeichelnde Rede, dreisten Sinn und bethörende 

Schalkheit ihr verliehen. Nachdem dann die Chariten noch und Peitho mit 

Schleier, Krone und Halsketten, und die Schönlockigen Horen mit Frühlings- 

  

14 Der γαρϑηξ, ferula communis, ist eine hochwüchsige Doldenpflanze, die in 

einer dünnen bräunlichen Schale ein milchiges Mark enthält, welches getrocknet den 

darauf fallenden Funken leicht auffängt und dann Schnell Sich verzehrend fortglimmt. 

Die Pflanze wächst in Griechenland, Cypern, Sicilien, Apulien vorzüglich häufig auf 

kiesiger Meeresküste, und ἰδὲ oft beschrieben von Theophrastus hist. pl. VI, 2. 

Dioscorides ΠΙ, 94. Plinius XIII, 22 und in Tournefort's Reise 1, 377. Weiske p. 211f. 

15 An Säulen wurden nach gemeiner Silte Verbrecher gefesselt: Od. XXII, 193. 

Diogenes L. VIII, 21. Plautus Bacch. IV, 6, 25. Cicero in Caecil. divin. 46, 50. pro 

Cluent. 13, 39. 156 Pherecydes fr. 9. p. 89 nennt diesen Adler einen Sohn des 

Typhon und der Echidna.
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blumen gie geschmückt nach Athenes Anordnung, habe Zeus diesen tiefen, 

unwiderstehlichen Trug, die allbegabte Pandora, dem Epimetheus gesgendet. 

Und der, uneingedenk der Warnung des Prometheus, habe das Geschenk 

angenommen, „und als er es hatte, das Übel, erkannte er's.“ Zuvor 

nemlich hätten auf Erden die Stämme der Menschen frei von Übeln gelebt 

und Mühgalen und tödtlichen Krankheiten; das Weib aber habe den Deckel 

des Fasses weggenommen und 516 ausgestreut: einzig die Hoffnung 56] 

zurückgeblieben drinnen unter den Lippen des Fasses und nicht heraus- 

geflogen, da Jene Schnell den Deckel wieder zugeworfen nach dem Rathschluss 

des Zeus. Alle die andern zahbllogen Leiden Schweifen nun umher unter 

den Menschen: „denn voll ἰδὲ von Übeln Land und Meer und die Krankheiten 

kehren Schweigend ein Tag und Nacht bei den unglückseligen Menschen“'"". 

Als0 , Schliesst der Dichter , ἰδὲ Keinem vergönnt, den Zeus zu besiegen 

oder zu täuschen, und auch Prometheus den Wohlthäter * hält, wie listig 

er war, gefangen die mächtige Fesgel. 

Schon in dieger ältesten Form des Mythus erscheint Prometheus als 

Gott zugleich und als Mensch. Gott und eine dem Zeus coaeterne Persönlichkeit 

iSt er Seiner Abstammung nach, indem beide Geschwisterkinder Sind und 

in Uranos und Gaia ihre gemeinsamen Grosseltern haben. Als Mensch 

aber, oder vielmehr als Repräsentant der Menschheit erscheint er in allem, 

was er ginnt und thut, in der Schlauen Listigkeit des Geistes, die dem 

Alterthum, wie noch heute den Bauern * Ausdruck menschlicher Klugheit 

iSt, in dem Opferbetrug, in dem Feuerdiebstahl, in Erleidung der darauf 

  

17 Tagew. 101 ff., womit zu vergleichen 4], XVII, 446. Od. XYIII, 130. Simonides 

Amorg. fr. 1, 20 ff. p. 501 Bergh. 18 Theog. 614: axax7ra Προμηϑεύς. Weiske 
Ρ. 369 f. 1? Nach den Sprüchen: Rusticus est nequam, per Singula verba dolosus; 

Simplex apparet, Simplicitate caret; und: Der Bauer ἰδὲ ein Lauer.
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folgenden Strafe, und in geiner endlichen Erlögung durch den Gottmenschen 
Herakles. Neben ihm erscheint Sein Bruder Epimetheus wie die andere 
Hälfte Seiner gelbst; und wenn Pandora die Jungfrau als erstes Weib 

geschildert wird, und dass durch gie Krankheiten und Tod in die Welt 

gekommen geien: 80 fühlte Schon Tertullianus “ἢ, dass in ihr keine andere, 
als die Griechische Eva uns begegne. 

In demselben Ideenzusammenhang ἰδὲ es gedacht, wenn das Hegiodische 

Verzeichnis der Heldenmütter erzählt, dass Prometheus mit Pandora", oder, 

wie eine andere Angabe lautet, mit Pryneia? den Deukalion?*, und mit Pyrrha 

den Hellen? erzeugt habe. In diesen Genealogien wird einmal die wesentliche 

Identität des Prometheus und Epimetheus ausgesprochen, dann aber Prometheus, 

wie er Repräsentant der Menschheit überhaupt ist, eben darum auch als Vater 

des zweiten Archegeten der Menschen, und weil jedes Volk geine Anfänge 

als die der Menschheit betrachtet, auch als Vater des Hellenischen Volkes 

vorgestellt. Wenn dagegen Herodotus* angibt, dass des Prometheus Weib 

Agia gewesen und von ihr der Erdtheil Seinen Namen habe, ja nach Anderen* 

  

20 Tertullianus de corona militis 7. Unter den Neueren Buttmann Mythol. 1, 48 ff. 

21 Hegiodus fr. 30 Göltling: ὅτε Προμηϑέως καὶ Πανδωρας υἱὸς Ζευκαλίων ... 

val ὅτι Προμηϑέως καὶ Πύῤδας Ἕλλην. Vergl. Hellanicus fr. 27 p. 71. Pindarus 

O1. IX, 59. Apollodorus 1, 7, 2. Apollonius Rhodius INN, 1086 f. ?? Hegiodus fr. 31: 

“Δευκαλίων Προμηϑέως μὲν υἱός, μητρὸς δὲ ὡς Ἡσίοδος Πρυνείης. Welcker 1, 12. 
220 will für Πρυνείης: Πρυλείης lesen; Weiske p. 416 erklärt Pryneia = Protogeneia. 

Ich vermuthe, dass der Name mit dem zusammenhängt, was Proclus zu Hes. Op. 51 

anführt: Mügog* κλέψας ὁ Προμηϑεὺς τὸ πῦρ εἰς πόλιν ἦλϑεν «Αἰτωλίαν: ἀφ᾽ οὗ 
συνέβη τὴν πόλιν κληϑῆναι Πυρηνίαν. 23 Der Name “ευκαλίων Scheint von δεῦκος 

= γλεῦκος, SüSSer Most, abgeleitet: vielleicht galt er den Griechen, wie Noah den 

Hebräern, als erster Weinpflanzer: Genes. 9, 20. 2* Not 21. 25. Herodotus IV, 45. 

26 Apollodorus 1, 2, 3. Schol. Apollonii Rh. 1, 444 und Varro de L. L. Υ͂, 31.
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Asia auch die Mutter des Prometheus gewesen Sein Soll, 50 ist darin nur 

die geographische Wahrheit ausgedrückt, dass ASgien die Urheimath der 

Menschen Sei. 

Unter den spätern Darstellungen ist keine grossartiger ausgebildet, als 

die, welche der Vater der Tragödie, Aeschylus, gegeben hat. Bei ihm erzählt 

Prometheus gelbst*: dass als einst die Götter in Zorn entbrannten und Aufruhr 

unter ihnen gich erhob, und die Einen vom Thron den Kronos stürzen wollten, 

damit Zeus hersche , die Andern für's Gegentheil eiferten, dass Zeus niemals 

der Götter Herscher werde: da habe er, obwol das Beste rathend, doch nicht 

vermocht, die Titanen, des Himmels und der Erde Kinder, zu überreden ; 

Sondern Seine listigen Anschläge verachtend in ihrem Stolzen Sinne hätten Sie 

gewähnt, durch Gewalt ohzusiegen. Ihm aber habe Seine Mutter Themis Gaia, 

in vielen Namen eine Gestalt *, wiederholt vorherverkündigt: dass hier nicht 

Gewalt, nur List den Sieg davon tragen könne. Darum als die Titanen über- 

müthig Seinen Rath verschmäht, habe er mit Seiner Mutter von ihnen weg, dem 

Zeus Sich zugewendet, der willig die Willigen aufgenommen , nach Seinen 

Rathschlägen gesiegt, das alte Riesengebäude vernichtet, und den Kronos 

Sammt dessen Kampfgenosgen in der Tiefe des Schwarzgründigen Tartaros 

verschlossen. Zeus aber, Sobald er den väterlichen Thron eingenommen, habe 

nach bekannter Herscherart, die auch den Freunden mistraue, mit Undank ihm 

vergolten. Die Ehrenämter und Herschaften habe Zeus unter die neuen Götter 

vertheilt, auf die Sterblichen aber, die mühebeladenen, keine Rücksicht 

genommen , Sondern beschlossen, ihr Geschlecht ganz zu vernichten und ein 

neues zu pflanzen. Und dem sei Niemand entgegengetreten ausser Prometheus, 

er allein habe das zum Untergang bestimmte Geschlecht gerettet, dass es nicht 

zerschmettert in den Hades Sank : er in der Menschen Gemüth blinde 

  

27 Prom. 199 |f. Wellauer. 2* Prom, 209 €.
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Hoffnungen gepflanzt, dass 516 den Tod nicht vor Augen haben, er das 

Feuer“ ihnen gegeben, und mit dem Feuer jegliche Kunst und Wissenschaft. 

Denn die zuvor, den Traumgestalten ähnlich, in Verworrenheit hingelebt, und 

blöden Sinnes Sehend nichts Sahen und hörend nichts vernahmen. habe er zu 

Kinsichtvollen und Verstandesmächtigen gemacht, Ackerbau und Schifffahrt 

Sie gelehrt, die Baukunst und den Bergbau, der Gestirne Auf-- und Untergang, 

Zahl und Schrift, die Heilkunst und jegliche Seherweisheit, Traumdeutung und 

Vogelflug und die ganze Schwierige Opferkunst *': und also den Menschen 

Mitleid bietend Sei er Selbst von Zeus keines Mitleids werth geachtet worden, 

der Menschen Helfer gelbst in Noth gestürzt*. 

Entwendet hatte er das Feuer nach Aeschylus* aus dem Lemnischen 

Krater Mosychlos, der Feueresse des Hephaestos, indem er den heiligen Funken, 

das Gottes Blume, heimlich im Mark der Ferulstaude barg *. Zur Sirafe nun 

für diese Sünde und zum warnenden Beispiel für jeden, der gegen Seine 

Herschaft anzustreben wage, lies Zeus ihn durch Hephaestos und Seine Diener 

Kratos und Bia am äussersten Rande der Erde an ein einsames Felsgenhorn * 

des Kaukagus * anschmieden , einen Stahlkeil mitten durch die Brust ge- 

  

29 Prom. 248 ff. Yergl. Simonides Amorg. fr. 1, 6 if. Horatius Od. INN, 29, 29: 

prudens futuri temporis exitum caliginosa nocte premit deus. Welcker 11, 47: „merk- 

würdige Zusammenstellung, das Dasein, blinde Hoffnung und das Feuer; nie ist etwas 

Schöneres über die Hoffnung gesagt worden, als in dieser Auswahl und Anordnung 

der drei grossen Gaben oder Güter der Menschheit““ Anders fasst den Gedanken 

Synesius de ingomnüis p. 148, B: τὰς ἐλπίδας αὐτοῖς ἐνέχεεν εἰς τὴν φύσιν ὁ Προ-- 
μηϑεὺς, διαμονῆς φαρμακον. 39 Prom. 7: παντέχνου πυρὸς σέλας. 110: πυρὸς 
πηγὴ κλοπαία, ἢ διδάσκαλος τέχνης πάσης βροτοῖς πέφηνε καὶ μέγας πόρος. 504: 

πᾶσαι τέχναι βροτοῖσιν ἐκ Προμηϑέως. Platon Protag. p. 172, 17: ἔντεχνος σοφία 

σὺν πυρί. 53") Prom. 441 ff. 3? Prom. 239 ἢ 267. 33 Cicero Tusc. Il, 10 vergl. 

mit Accius bei Varro de L. L. VIL, 11 und Welcker 1, 7 f. ἢ, 36ff. 340 ff. 3* Prom. 

7. 38, 109. 35 Prom. 270. 36. Ich bezweifle nicht, dass AeschyIus auch in dem
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Schlagen". Das ganze Land umher beklagte des Titanen altherliche Hoheit, 

das Meer, die Flüsse und die Quellen begeufzten ihn, alle Völker Asiens, 

Selbst die Abgeschiedenen im Hades fühlten mit die Leiden ihres Wohlthäters*, 

des menschenfreundlichen Gottes. Auch Jo kam zu ihm, des Inachos 

Mägdlein, unglücklich wie er durch Zeus; indem er tröstend ihr das Ende 

ihrer Irrbahn verkündigt, weisgagt er zugleich, belehrt von geiner Mutter, 

der Titanin Themis", dass aus Jo's Geschlecht einst Sein Retter geboren 

werde. 

So duldete er myriadische Zeit“, von unendlichen Qualen zernagt: 

Sein ungebrochener titanischer Trotz fand nur darin Erquickung, dass auch 

Sein Todfeind Zeus, den er für Nichts achtet, wenn er gich ihm nicht 

vergöhne, ruhmlos einst hinstürze durch des eigenen Sohnes doppelschneidiges 

Schwert*. Seiner Schuld Sich bewusst, die er freiwillig“ begangen aus 

Menschenliebe, bewusst auch, dass Zeus wie Er zuletzt unter demselben 

ewigen unentfliehbaren Schicksal Stehe und falle *, weist er jegliche Ver- 

mittelung in ungebrochenem Stolze zurück: bis endlich der Zorn des Zeus 

  

geſesselten Prometheus -- von dem befreiten wird es ausdrücklich bezeugt -- als 

Ort der Fesselung den Kaukasus gemeint hat. Dort mitten auf dem Felsrücken des 

Gebirges zeigten die Bewohner die Höhle des Prometheus und das Nest des Adlers: 

Diodorus ΧΥ͂ΙΙ, 83. Vom Kaukasus ward dann Später, wahrscheinlich durch die Züge 

Alexanders, diese Sage auch nach Indien verpflanzt: Strabon XY, 1 p. 473. Arrianus 

de exped. Alex. V, 3. Philostratus v. Apoll. Il, ὁ, -- Pherecydes Fr. 30 p. 132 lässt 

den Herakles auf der goldenen Schale, die ihm Hcolios geschenkt, nach Perge (εἰς 

Πέργην Ὁ) zu Prometheus kommen. 37 Prom. 64. 3* Prom. 405 ἢ. 3* Prom. 876. 

40 Prom. 94: τὸν μυριετῇ χρόνον, wozu der Scholiast bemerkt : ἐν γὰρ τῷ Πυρφόρῳ 

τρεῖς μυριάδας φησὶ δεδέσϑαι αὐτὸν, und Hyginus Poet. Astron. I, 15: Prometheum 

alligatum ad triginta millia annorum Aeschylus tragoediarum Scriptor ait. Doch ward 

diese Zeit abgekürzt, “1 Prom. 865. 921. 940. *? Prom. 266: ἑκὼν ἑκὼν ὕμαρτον, 
οὐκ ἀρνήσομαι. 5 Prom. 509 ff. 

2 *
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in Erdbeben und Sturm und im Aufruhr der gänzen Natur über ihm zusammen- 

brach und ihn unter gluthhellen Blitzen und furchtbaren Donnern in den 

Tartaros hinabwarf. 

Dies der Inhalt des gefesselten Prometheus, der mit einer doppelten 

Schicksalsbestimmung Schliesst: einer im Munde des Prometheus, der anderen 

im Munde des Götterboten Hermes. Kronos nemlich hatte, als er durch 

Zeus hinstürzte vom uralten Thron, Seinem Sohne geflucht, dass auch er 

fallen Solle durch einen Stärkeren Sohn. Und Solchen Unheils Abwehr 

vermochte Keiner der Götter ihm anzuzeigen ausser Prometheus *: der allein 

war im Begsitz des Geheimnisses über das Schicksal des Zeus, und begass 

in Bewahrung dieses Geheimnisses die Bürgschaft Seiner einstigen Befreiung“. 

Der Zorn des Zeus, weiss er, wird gich abkühlen“: dann wird er gich 

ihm versöhnen und „entgegenkommen dem Entgegenkommenden“*". Anderer- 

Seits verkündigt Hermes am Schlusse des Gefesselten die Bestimmung: nie 

Solle Prometheus geiner Drangsale ein Ziel hoſfſen, bevor nicht als Stell-- 

vertreter Seiner ein anderer Gott Sich bereit erkläre, in den Hades zu 

gehen *. 

 Zwischen dem geſfesselten und dem befreiten Prometheus liegt eine lange 

Reihe von Jahrhunderten, während deren Sich des Zeus Herschaft befestigt 

und eine allgemeine Neigung zum Frieden verbreitet hatte. Kronos war 

Sammt den übrigen Titanen aus Seiner Gefangenschaft befreit und Wwaltete 

als König auf den Inseln der Seligen". Nur Prometheus litt noch gefesgelt; 

Sein Fels, in die Tiefe geschleudert, erschien im Anfang der verlornen 

  

44 Prom. 909 ff. 45 Prom. 167 ff. 517 ff. 4* Prom. 376. 47 Prom. 191: εἰς 

ἀρϑμὸν ἐμοὶ καὶ φιλότητα σπεύδων σπεύδοντι 703 ἥξει. 3 Prom. 1028 ff. 49 He- 

Siodus Op. 169 ff, mit Göttlings Anm. Pindarus ΟἹ. 11, 75 if. Pyth. IV, 291 Boeckh. 

Welcker 1, 38.
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Tragödie wieder an's Sonnenlicht emporgehoben. Jeden dritten Tag kam 

des Zeus beflügelter Hund, der bluttriefende Adler, Schlug in des Titanen 

Leib Seine gierigen Krallen, und frass ihm die sStels nachwachsende Leber, 

dass Sein Blut auf den Kaukasus niedertrof*. Seiner Selbst verwaist in 

bangen Qualen Sehnte er Sich nach dem Tode als dem Ende der Leiden: 

doch weit vom Tode drängte ihm weg die Macht des Zeus, Sschaurige 

Jahrhunderte lang *. Also, wie er gelbst geweisgagt, von taugendfachen 

Leiden tief gebeugt". nahete endlich, als die Zeit erfüllt war, die Stunde 

Seiner Erlögung. Herakles, im vierzehnten Glied aus der Jo Geschlecht*, 

der grosse Heiland* der Hellenischen Welt, kam auf Seinen Zügen durch 

Asien an den Kaukagus: in ihm erkennt Prometheus „des feindlichen Vaters 

liebsten Sohn“%, geinen Erlöger. Er, der pfeilberühmte Held, legt den 

Bogen an, tödtet, zu Apollon betend", den Adler, und löst aus Seinen 

  

50 Prom. 1023 ff. und das Fragment des Prom. Sol. bei Cicero Tusc. Il, 10. 

31 A. a, 0, Sic me ipse viduus pestes excipio anxias, amore mortis terminum anquirens 

mali: Sed longe a leto numine aspellor Jovis. rel. Vergl. Prom. 754 ff. 3? Prom 510: 

μυρίαις δὲ πημοναῖς δύαις τε χαμφϑεὶς, ὧδε δεσμὰ φυγγάνω. 33 Aeschylus Suppl. 

810 ff.: Jo, Epaphos, Libya, Belos, Danaos, Hypermnestra, Abas, Proetos, Akrisios, 

Danae , Perseus, Elektryon, Alkmena, Herakles. Auch der Evangelist Matihaeus 1, 17 

berechnet das Geschlechtsregister Christi nach drei vierzehngliederigen Reihen. -- 

Welcker 1, 21 rechnet dreizehn Menschenalter und bezieht diese auf das dreizehn- 

monatliche Jahr in den Cyklen. Hamann in einem ungedruckten Brief bei Roth parallelisirt 

die Liebe des Zeus zur Jo mit der Liebe Gottes zu Maria; auch hier heisst es: aus 

Aegypten habe ich meinen Sohn gerufen. ** Ἡρακλῆς Σωτὴρ und AleSixaxog: 
Lucianus Alex. 4. Dio Chrysost. Or.1, p. 63 ff. Reiske, Schol. Aristoph. Nub. 1361 und 

Schol. Apollon. Rh. 1, 4248. Vergl. Hesiodus Th. 527: κακὴν δ᾽ ἀπὸ νοῦσον ἄλαλκεν 
Ἰιαπετιονίδη. 55. Prom. 50]. fr. 187 bei Plutarchus v. Pompeji p. 619, Β.: ἐχϑροῦ 

πατρὸς μοι τοῦτο φίλτατον τέκνον. 55 Prom. Sol. fr. 194 bei Plutarchus Mor. p. 
757, Ὁ: ἀγρεὺς δ᾽ ᾿ἀπόλλων ὀρϑὸν ἰϑύνοι βέλος.
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Banden den Prometheus *. Der theilt dann Seinem Retter das Geheimnis 

mit: dass, wofern Zeus, wie es geine AbSsicht, Sich mit der Nereide Thetis 

vermähle, der von ihm erzeugte Sohn an Seiner Statt Herr des Himmels 

werde *. Als Nachfolger der Leiden des Prometheus stellt Sich der Halbgott 

Chiron, der, von Herakles unheilbar verwundet, freiwillig zu Sterben begehrt; 
Prometheus aber trägt fortan als Zeichen Seiner Schul und Strafe, und 
dass er Sich wie ein bekränztes Opferlamm unter die Macht der Gottheit 
beuge, einen Lygoskranz% um's Haupt und am Finger einen eisernen Ring“. 

Zeus endlich entsagt der Thetis und vermählt Sie dem Thesgalischen König 

Peleus, aus welcher Ehe dann Achilleus aufspross, das Ideal des Heldenthums. 

An jenem Hochzeitfeste aber erschien Prometheus zum erstenmal wieder 

unter den Göttern, dem Zeus Vvergöhnt, an Seiner Seite, 

Die Abweichungen dieser Aeschylischen Darstellung des Mythus von 

der Hesgiodischen Sind in den Hauptzügen nicht gross; aber der ganze 

Myihus erscheint bei Aeschylus geistiger aufgefasst und erweitert. Statt 

der Klymene gibt Aeschylus dem Prometheus die schicksalkundige Gaia 

Themis zur Mutter, statt der Pandora die Okeanide Hegiona“ zur Gemalin; 
  

57 Prom. 873 ft. Diodorus IV, 15. Pausanias V, 11, 2. Achilles Tatius 1Π, 8 

und der Pamfili'Sche Sarkophag im Mus. Capitol. IV, tab. 25. 5* Pindarus Isthm. YI, 

32 ff. Apollonius Rh. IV, 800 ff. Apollodorus II, 13, 5. Ovidius Met. XI, 221 fr. 

Hyginus Fab. 54 und Poet. Astron. II, 15. * Apollodorus 11, 5, 4. 11. ** Prom. 50]. 

fr. 190 bei Athenaeus XY, 16. Statt des Lygos nennt Apollodorus 11, 5, 11 den 

Oelzweig, das bekannte Symbol des Friedens. 5: Hyginus Poet. Astron. IL, 15. Plinius 

ΧΧΧΠΠ, 1, 8: Prometheo ferreum annulum dedit antiquitas, vinculum id, non gestamen. 

ISidorus Orig. XIX, 32, 4. Aehnlich trug jeder Chatte einen eisernen Ring als Fessel, bis er 

Sich durch Erlegung eines Feindes löste, und bei den Suevischen Semnonen durfte Niemand 

den heiligen Hain anders als gefesselt betreten, bezeugend Seine Unterwürfigkeit unter 

die: Macht der Gottheit: Tacitus Germ. 31. 39. 55 Catullus 64, 295 ff. 565 Prom. 558, 

nach dem Yorgang des Akusilaus fr. 39 beim Schol. zu Od. ΧΙ, 2; Tzetzes zu Lycophron 

1283 Sagt: Ἡσιόνης ἢ ᾿Αξιοϑέας.
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den Opferbetrug in Mekone übergeht er*, und legi das Hauptgewicht darein, 

dass Prometheus die Menschen, welche Zeus vertilgen wollte, gerettet, 

und, indem er das Element des Hephaestos an Sie Vverrathen, ihnen mit dem 

Feuer jegliche Kunst und Wissenschaft, also eine Erkenntnis mitgetheilt 

habe, welche Zeus ihnen vorenthalten wollte. Dass unter dem allkünstlerischen 

Feuer geistige Erkenntnis, Gnosis, zu verstehen Sei, haben die Alten gelbst 

ausgesprochen*: Theophrastus “ wollte darunter insbesondere die Philosopie, 

Plutarchus " die Vernunft, Julianus * diese und den denkenden Geist verstanden 

wissen. Als Ort der Fesselung bezeichnet Aeschylus Statt der unbestimmiten 

Hesiodischen Säule den Kaukasus. Tiefbedeutsam erweitert aber ist Seine 

Darstellung darin, dass alle Menschen, die Lebendigen wie die Todten, 

ja Selbst die ganze Natur das Strafleiden ihres gekreuzigten Wohlthäters 

mitempfinden ; dass der Befreier Herakles der Gerechtigkeit des Zeus Statt 

des Prometheus in Chiron erst einen Stellvertreter geben muss; endlich 

und vor allem darin, dass Zeus Selbst, wie er durch den Rath des Prometheus 

die Herschaft über die urweltliche Kraft der Titanen erlangte, Sie auch nur 

mit Seinem Beistande Sich erhalten könne, und also nur dann, wenn Beider 

Macht und Weigheit Sich versöhnt Seien, jeder von ihnen Seiner Selbst 

froh und Sicher bleibe. 

Wenn man früher, nur den gefesselten Prometheus im Auge habend, 

geglaubt hat, die höchste Bedeulung dieser Tragödie Sei „der Triumph 

des Unterliegens “*, indem der Tyrannis des Zeus gegenüber der freie 

  

64 Wenn nicht Vers 495 darauf anspielt, wie Welcker 1, 78 vermuthet. Der 

Pandora, τοῦ’ πηλοπλάστου σπέρματος ϑνητὴ γυνή, hatte Aecschylus gedacht, wie 

Proclus zu Hesiodi Op. 156. p. 135 Gaisf. Lips. bezeugt. ** Schol. Prom, 120: zg 

καλεῖται 7) γνῶσις διὰ τὸ δραστήριον. 55 Theophrastus beim Scholiasten des Apollonius 
Rh. 11, 4248. 671 Plutarchus Mor. p. 98, C. ** Julianus Or. VI p. 182, €. ** A. W. 

Schlegel Vorles. über dram. Kunst 1, 166. Noch weniger ist Göthe's Prometheus im
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Titan nur äusserlich bezwungen, innerlich ungebrochen, wie ein fallender 

Held begiegt Siege: 80 wurde dabei übergehen, dass dann Aeschylus, weit 

entfernt, ein theologischer, Pythagorischer" Dichter zu Sein, vielmehr gelbst 

ein anderer Titan gewesen wäre; während doch dergelbe Dichter als Schluss 

des gefesselten einen befreiten, mit Zeus vergöhnten Prometheus gedichtet 

hat. Gerade darin, dass Aeschylus den gefesselten Prometheus alle Wildheit 

Seiner titanischen Natur und Seines von Zorn strotzenden Gemüthes"' austoben 

lässt, zeigt Sich die bewunderungswürdige Überlegenheit Seines Dichtergeistes, 

und wie gehr er Sich einer höheren LöSung und Versöhnung dieser feindlichen 

Gegensätze bewusst war; denn nur wer des Sieges gewiss ist, kann ohne 

Sie zu fürchten ruhig alle Kraft des Gegners Sich entwickeln lassen. Dass 

Aeschylus in dem Titanen Prometheus vorzugsweise das Titanische in der 

menschlichen Natur Schildern wollte, beweist der Schöne vollstimmige Chor- 

gegang der Okeaniden, worin diese der Behauptung des Prometheus, dass 

gleichmässig über Zeus wie über ihm das Schicksal walte mit den Moiren 

und Erinnyen, die bessgere Lehre entgegensetzen, dass nichts über die 

Harmonie des Zeus gehe. „Nie möge, Singen 5167), der allwaltende Zeus 

meinem Eigenwillen Seine Macht feindlich entgegenstellen, noch ich es 

vergäumen, den Göttern zu nahen bei den beiligen Stieropfermahlen an des 

Vaters Okeanos ewigströmender Fluth; nie möge ich je in frevelen Worten 

mich vergehen, Sondern fest Soll in mir bestehen und niemals verlöschen: 

wie 5.155 es Sei, in zuversichtlichen heiteren Hoffnungen das ganze Leben 

auszudehnen, gsein Herz erlabend in Frohsinnigkeit. Schaudernd erblicke 

ich Dich von unendlichen Qualen zernagt; denn ohne Furcht vor Zeus 

  

Sinne des Aeschylischen gedacht. 7* Cicero Tusc. I, 10: Aeschylus non poeta Solum, 

Sed etiam Pythagoreus: Sic enim accepimus. 7?! Prom. 380: σφριγῶντα Fuuor. 

72 Prom. 524 ff.
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liebst du eigenwillig die Sterblichen allzusehr, Prometheus. Sieh aber 

wie undankbar ihr Dank ist, ὁ Geliebter, sprich , welche Hülfe, welchen 

Beistand hast du von den Tagesgeschlechtern ? Sahest du nicht die ohn- 

mächtige Schwäche, die traumähnliche, wodurch der blinden Menschen 

blindes Geschlecht gelähmt ist? Nie können über die Harmonie des Zeus 

der Sterblichen Rathschläge hinausgehn: das erkannt' ich an Dir, da ich 

Sah dein böses Geschick, ὁ Prometheus! Wie 80 anders erschallt jetzt 

dieses Lied als jenes, was damals beim Bade und Hochzeitbett ich dir Sang 

zur Freude der Ehe, als ungere Schwester Hesiona du durch Brautgeschenke 

gewonnen und heimgeführt hast als traute Lagergenossin.“ 

Wir kommen zu der dritten Hauptform des Prometheusmythus, die 

Sich in den uns erhaltenen Denkmalen der alten Litteratur zwar schon vor 

Aeschylus findet, jedoch nicht mit Sicherheit bis in das Zeitalter des Hegiodus 

zurückverfolgen lässt; obgleich Sie dem Grundgedanken der Darstellungen 

Beider Sehr nahe liegt. In der Hegiodischen Erzählung erscheint Prometheus 

als Schwager, ja Gemal der Pandora und Vater des Deukalion, ganz wie 

ein Griechischer Adam; bei Aeschylus als geistiger Vater der Menschen, 

der das zum Untergang bestimmte Geschlecht gerettet und ihm mit dem 

Feuer alles wahrhaft Menschliche. Kunst und Wissenschaft, mitgetheilt hat. 

Die dritte Hauptform des Mythus legt ihm die ganze Schöpfung des Menschen 

nach Leib und Seele bei. 

Schon Sappho hatte, wie es Scheint, den Prometheus als Menschen- 

bildner besungen, und ihre Schülerin Erinna eine Anwendung davon gemacht, 

die beweist, dass gie diesen Mythus als allgemein bekannt voraussgetzte 15, 

Aesopus Soll gesagt haben, dass Prometheus den Lehm, aus welchem er 

  

73 Sapphonis fr. 137 und Erinnae fr. 3. Bergh. Die Zweifel] Weiske's p. 500 ff. 

Sind nicht hinlänglich begründet.
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den Menschen bildete, nicht mit Wasser, Sondern mit Thränen angefeuchtet 

hätte "**. Dass Aeschylus den Mythus gekannt habe, ist nicht zu bezweifeln ; 

er machte keinen Gebrauch davon, weil er zu geinem Plane nicht passte **. 

Aristophanes nennt die Menschen Gebilde von Lehm". Platon hat wie 

andere Mythen auch diesen nach Seiner Weise frei umgebildet: Es wäre 

einst, lässt er den Sophisten Protagoras erzählen "", eine Zeit gewesgen, 

wo es Götter zwar gegeben habe, sterbliche Geschlechter aber nicht; als 

nun auch für diese die vorbestimmte Zeit gekommen. hätten die Götter 

Sie aus Erde und Feuer gebildet, und dem Prometheus und Epimetheus 

aufgetragen, Sie auszustatten und die Kräfte unter Sie angemessen zu ver- 

theilen. Von Prometheus aber habe Sich Epimetheus erbeten, er Solle ihm 

die Vertheilung überlassgen und, Sagte er, wenn ich ausgetheilt, 50. komme 

du, es zu begichtigen. Wie aber Epimetheus nicht ganz weise gewesen, 

hätte er unvermerkt alle Kräfte aufgewendet für die unvernünftigen Thiere, 

S0 dass ihm das Gegchlecht der Menschen unbegabt übrig geblieben und 

er rathlos nicht gewusst., was er thun Solle. In dieser Rathlosigkeit nun 

wäre Prometheus gekommen, um die Vertheilung zu beschauen, und als er 

  

74 Themistius Or. XXXII p. 434 Dindorf, und Stobaeus Ecl. eth. I p. 21, 17: 

Αἴσωπος λέγει" τὸν πηλὸν ὁ Προμηϑεὺς, ἀφ᾽ οὐ τὸν ἄνϑρωπον διεπλάσατο, οὐκ 

ἐφύρασεν ὕδατι, ἀλλὰ δακρύοις. 7* Denn dass in Aeschylus' Prom. Vers 5 der Ausdruck 
λεωργὸς 5. V. ἃ. ὁ τῶν ἀνθρώπων πλάστης, Menschenmacher , bezeichne, wie ein 

Scholiast und das Etym. M. p. 563, 10 ihn erklärt, ἰδὲ Sehr unwahrscheinlich; das Wort 

iSt vielmehr von Aeschylus in dem Sinn des Archilochischen (Fr. 79, 3 Bergh) ἔργα 
Jewpya gebraucht und nach Hesychius und Phavorinus == χαχοῦργος, πανοῦργος, 

παντολμος. 78 Aristoph. Av. 686: πλάσματα πηλοῦ. 77 Platon Protag. 170 ff. Polit. 

p. 283. Phileb. p. 142 Bekker. Aehnlich nach dem Vorgang Platons: Julianus ΟΥ̓ 

VI p. 194, ἢ. Themistius Or. XXVI p. 390. XXVU p. 407 f. Himerius Or, XXI, 

10 p. 745 t.; womit zu vergleichen die Umbildung der Hesiodischen Erzählung bei 

Plotinus IV, 3 p. 710 f. Creuzer.
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die übrigen Thiere in allen Stücken weislich bedacht, den Menschen aber 

nackt und hülflos gesehen, und Schon der bestimmte Tag da gewesen, an 

welchem auch der Mensch hervorgehen Sollte aus der Erde an das Licht, 

da habe er, gleichermassen verlegen, eine Rettung auszufinden, die künstliche 

Weigheit des Hephaestos und der Athene mit dem Feuer gestohlen und den 

Menschen geschenkt : und also habe der Mensch die zum Leben nöthige 

Weisheit erhalten; die politische Weisheit aber, Scheu und Recht, habe er 

nicht durch Prometheus, dem in die Burg des Zeus einzugehen nicht mehr 

erlaubt war, Sondern von Zeus Selbst durch den Götterboten Hermes er- 

halten: den Prometheus aber habe hernach die bekannte Strafe für diesen 

Diebstahl um des Epimetheus willen betroffen.“ In dieser Platonischen 

Umdichtung Sind Prometheus und Epimetheus als Gehülfen bei der Schöpfung 

des Menschen gedacht, das phySische Leben haben wir von den anderen 

Göttern, den künstlerischen Geist von Prometheus, Religion und Recht aber, 

die zusammenhaltenden Bande der bürgerlichen Gesellschaft, als eine freie 

Gabe von Gott Selbst. Die Komiker Philemon und Menander ** getzen wie 

die Dichterin Erinna die Menschenbildung des Prometheus als bekannt voraus 

und wenden gie nur für ihre Zwecke an. Kallimachus nennt die Menschen 

Lehmgebilde des Prometheus, ebenso Apollodorus* Horatius lässt wie 

Philemon den Prometheus Seinen Urlehm aus Theilen aller Art mischen, 

und zu des Menschen Galle die Kraft des wüthenden Löwen nehmen *. 

Beide Angaben, dass entweder Gott des Menschen Schöpfer sei oder Pro- 

  

78 Philemon bei Stobaeus Floril. 11, 27 und Menander in Luciani Amores 43: 

beide in Meineke Fragm. Com. Gr. IV p. 32. 2341. 79 Callimachus Fr. 87. 133. bei 

Clemens ΑἹ. Strom. V p. 708: ὁ πηλὸς ὁ Προμηϑέως. Apollodorus 1, 7, 1: Προ-- 
μηϑεὺς ἐξ ὕδατος καὶ γῆς ἀνθρώπους πλάσας. 589 Horatius Od. 1, 16, 13 ff. Wie 
Varro den Prometheusmythus behandelt habe, lässt Sich aus den dürftigen Fragmenten 
p. 326 f. Bip. nicht klar erkennen. 

3*
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metheus, finden Sich mit auffallender Annäherung an die Hebräische Erzählung 

bei Ovidius*. Als aus der ursprünglichen Allverschlungenheit der Dinge, 

erzählt er, nach den übrigen Weltlörpern auch Wasser und Erde in Sichere 

Grenzen ausgeschieden und, damit kein Raum leer an Geschöpfen Sgei, der 

Himmel von den Gestirnen und Göttern eingenommen, die Gewäsger mit 

Fischen, die Erde mit Pflanzen und Thieren, die Luft mit Vögeln bevölkert 

worden 56]. habe noch ein Wegen gefehlt, welches, heiliger als die anderen 

und mit höherem Verstande begabt, alle übrigen behersche. „Da wurde 

der Mensch geboren, 561 es, dass ihn aus göttlichem Samen der Schöpfer 

aller Dinge und des besseren Weltalls Urheber gemacht hat; oder dass 

die neugeborne, eben erst vom Aether getrennte Erde den Samen des 

verwandten Himmels noch in Sich enthielt, welche dann Prometheus, mit 

flüsSigen Wellen gie mischend, zum Ebenbilde der allwaltenden Götter 

geschaſſen und, während die Thiere niedergebeugt zur Erde blicken, des 

Menschen Antlitz gen Himmel aufgerichtet hat.“ Der mit der alten Litteratur 

genau vertraute Tertullianus betrachtet den Menschenbildner Prometheus 

als ein heidnisches Bild des alttestamentlichen Schöpfers: der wahre Pro- 

metheus, Sagt er, ist der allmächtige Gott, der das Universgum geschaffen 

und den Menschen aus Lehm gebildet hat** Pauganias * erzählt, dass bei 

den Panopeern in Phokis ein kleines Gebäude aus ungebrannten Ziegeln 

Stehe und darin eine BildsSäule aus Pentelischem Marmor, die nach Einigen 

den Asklepios, nach Andern den Prometheus vorstelle. Es lägen dort an 

einem Erdschlund thonfarbige grosse Steine, welche man für Überbleibsel 

des Thones ausgebe, aus dem Prometheus das ganze Menschengeschlecht 

  

81 (Qyidius Met. 1, 76 ff. 8? Tertullianus Apolog. 18: deus unicus, qui universa 

condidit, qui hominem de humo Sstruxit, hic est verus Prometheus; und adv. Marcionem 

1, 1: verus Prometheus deus omnipotens. 838 Pausanias X, 4, 3.
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gebildet habe. Nach Lucians* Darstellung des Mythus, die nicht von ihm 

ersonnen ist, hat Prometheus mit Hülfe Athenes, die ihnen die Seele ein- 

blies, die Menschen nach dem Bilde der Götter als der vollkommensten 

aller Gestalten gebildet, damit die Schönheit des Weltalls nicht ohne Zeugen 

Sei; dann den Zeus beim Opfer betrogen, endlich den Göttern ihr kostbarstes 

Gut, das Feuer, gestohlen und den Menschen gegeben: für welche über- 

mässige Menschenliebe ihn Zeus am Kaukasus habe kreuzigen lassen. 

Claudianus* dichtet eine doppelte Menschenschöpfung: der Klugen*, welche 

die Zukunft vorschauen und auf die Wechselfälle des Lebens gerüstet Sind, 

durch Prometheus; der Thörichten, die wie die Thiere dahinleben, aus 

Schlechterem Stoffe gebildet, durch Epimetheus: Prometheus, gagt er, habe 

vielen Aether Seinem Lehme beigemischt, als er den reinen Geist aus Seiner 

Heimath, dem Olympos, entwendet, und in das Gefängnis des Leibes 

eingeschlosgen. Bei Stephanus von Byzanz" findet Sich die Dichtung, dass, 

nachdem in der Deukalionischen Fluth alle Menschen zu Grunde gegangen, 

Zeus dem Prometheus und der Athene befohlen habe, Bilder aus Lehm zu 

formen. und dass er diese dann durch alle Winde, die er zusammen- 

gerufen, anwehen lassen und beseelt habe; woher auch Ikonion, die 

Hauptstadt von Lykaonien in Kleinasien, ihren Namen habe. 

Die merkwürdigste Gestalt des Mythus findet Sich zwar erst bei einem 

der Zeit nach späten Schriftsteller, ist aber von diesem Sicherlich nicht 

erfunden, Sondern aus älteren Quellen geschöpft; 516 lautet 80*: „Prometheus 

  

84 ] nciani Prometheus es in verbis 3. Prom. 5. Cauc. 1. 3. 4. 6. 13. 15. 17. de Sacrif. 

6. Dial. deor. 1, 1. 8* Claudianus in Eutropium II, 490 ff. und de IV consutatu Honorii 

228 ff. 86. Vergl. Juvenalis XIV, 35: quibus meliore Iuto finxit praecordia Titan. 

87 Stephanus Byz. v. [zx0v10v p. 145 Westerm, und Etym. M. ead. ν. p. 470 f. Sylb. 

38 Fulgentius Mythol. II, 9 und aus ihm in den Mythographi Vaticani 1, 1. Il, 63. IH, 

10, 9 f. und bei Jo. Ant. Campanus in der Max. Bibl. Patr. XXVI p. 808, A.
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habe den Menschen aus Lehm gebildet, Seelenlos und unempfindlich. Da 

Sei Minerva gekommen, habe gsein Werk bewundert und ihm, wenn er 

davon für die Sterblichen Gebrauch machen wolle, Solche Gaben verheissgen, 

wie die Unsterblichen besässen ; worauf Prometheus erwiedert, ihm gei 

unbekannt, welche Gaben die Unsterblichen besitzen, Sie möge ihm diese 

zeigen, damit er, welche ihm die besten Schienen, wählen könne. Minerva 

babe ihn dann auf dem Rande ihres Siebenfältigen Schildes in den Himmel 

emporgehoben, und als er hier gesehen, dass von der lodernden Flamme 

des Feuers alles zum Leben begseelt werde, habe er das Feuer in der 

Ferula, die er an den Rädern des Sonnenwagens angezündet, zur Erde 

herabgebracht, auf die Brust der von ihm gebildeten Geschöpfe gelegt 

und 4150 das Leben in 516 eingeströmt.“ Ich zweifle nicht, dass Fulgentius 

wie andere Seiner Erzählungen *, auch diesen ganzen Mythus aus dem 

Pythagorischen Dichter Epicharmus, vielleicht aus dessen Pyrrha und Pro- 

metheus ", entlehnte; wenigstens wissen wir von Epicharmus, dass er 

gelehrt habe: des Menschen Vernunft Stamme aus der göttlichen Vernunft*", 

der Leib gei Erde, der Geist Feuer, aus der Sonne genommen", und im 

Tode kehrten beide dahin zurück, woher Sie gekommen, der Leib zur Erde, 

der Geist aufwärts*. Fulgentius gelbst, ein Christ des Sechsten Jahrhunderts, 

  

89 Fulgentius Mythol. 1, 14. Il, 1. 5. ** Alhenaeus IN, 31. Pollux X, 82. 

91 Epicharmus bei Clemens Al. Strom. V p. 719 f.: ἔστιν ἀνθρώπῳ λογισμὲς, ἐστὶ 
καὶ ϑεῖος λόγος..ὁ δέ γε τἀνθρώπου λόγος πέφυκ᾽ ἀπὸ τοῦ ϑείου λόγου. 2? Varro 

de L. L. V, 59: Epicharmus de mente humana dicit: est de Sole Sumptus ignis, isque 

totus mentis est. Priscianus VII, 12, 64: Ennius in Epicharmo: terra corpus est, at 

mentis (== mens) ignis est. Vergl. Cicero de rep. Ill, 1: tanquam obrutus quidam 

divinus ignis ingenii et mentis; und die Schöne Ausführung dieses Gedankens in den 

Tusc. 1, 49 verglichen mit Jamblichus adh. ad philos. 12 p. 174 und der berühmten 

Samothrakischen Grabschrift in Münter's antig. Abh. p. 185 f. ** Plutarchus Mor.
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Setzt zu dem Mythus hinzu: Nos vero Prometheum quasi πρόνοιαν ϑεοῦ 

dei praevidentiam dicimus: ex hac praevidentia et Minerva quasi caelesti 

Sapientia hominem factum ; divinum vero ignem, quem voluerunt, animam 

monstrant divinitus inspiratam, quae apud paganos dieitur de caelis tracta. 

Auf antiken Bildwerken findet Sich bekanntlich Prometheus als 

Menschenbildner Sehr häufig vorgestellt, gewöhnlich 80, dass er, auf einem 

Felsen zitzend, ein Lehmgebilde vor gich hält, und Athene dieses entweder 

durch Berührung mit der Rechten oder dadurch begeelt, dass Sie demsgelben 

einen Schmetterling als Symbol der Seele auf das Haupt getzt?; auf einer 

altgriechischen Gemme hält er in der einen Hand eine Menschenfigur, in 

der andern einen Feuerstab, hinter ihm schlägt, geine Bestrafung anzu- 

deuten, ein Blitzstrahl herab *. 

Was gich Sonst noch über Prometheus bei den Alten findet, Sind der 

Form nach vereinzelte Mythen und heilige Gebräuche, deren Sinn zum 

Theil dunkel ist. Nach einer, wie es Scheint, Aitischen Sage bei Euripides 

und Apollodorus % hat Prometheus dem Zeus bei der Geburt der Athene 

  

p-410,A: καλῶς οὖν ὁ Ἐπίχαρμος " Συνεκρέϑη καὶ διεχρέϑη καὶ ἀπῆλϑεν ὅϑεν ἡλϑε ry, 

γᾷ μὲν εἰς γᾶν, πνεῦμα δ᾽ ἄνω. Vergl. Euripidis Suppl. 532 f. und den Prediger Salomonis 

12, 7. 9} Museum Capitolinum IV tab. 25 mit den Erklärungen Foggini's p. 115 ff. und 

Böttiger's in Seinen Ideen zur Kunstmythologie II, 363 ff. Villa Pinciana Stanza II 

N*. 17. Museo Pio Clemenlino IV tav. 34. Bellori Lucernae Sepulcrales P. I tab. 1 

ed. Beger, und die von CorSini in Seiner Ausgabe des Plutarchus de Plac. phil. Florent. 

1750, 4. edirte, und in Gori's Symbolae litterariae Dec. 1. tom. VI, p. 117 ff. beschrie- 

bene und erklärte Münze des Antoninus Pius. Vergl. auch Millin gallerie mythol. 

Tab. XCH, 382. XCIH, 383. CIH, 981. ** In Bröndsted's Reisen II p. 197 die 

Vignette 45 mit der Erklärung p. 306 f. ** Euripidis Ion 457 ff. Apollodorus 1, 3, 

6. Die gewöhnliche Sage Schreibt dies bekanntlich dem Hephaestos , Musaeus dem 

Palamaon, Sosibius dem Hermes zu: Schol. Pindari Ol. VILL 66 p. 170, -- P. Forch- 

hammer (Hellenika 1, 228 und Die Geburt der Athene p. 9) will in diesem Mythus in
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das Haupt geöffnet, dass Sie gewaffnet in voller Rüstung aus ihrem Vater 

hervorstieg. Viele betrachteten auch die [5815 als Seine Tochter, da Er als 

Erfinder der Weisheit und Vorsehung galt "; noch Andere eben darum 

auch den Zeus Selbst als Seinen Sohn *. Duris von Samos erzählte, Pro- 

metheus habe die Athene geliebt und ihr Gewalt anthun wollen, und aus 

diesem Grunde Sei er am Kaukasus angeschmiedet worden *; worin wegent- 

lich nichts anderes ausgedrückt ist als in dem Feuerdiebstahl: der titanische 

Versuch des Menschen, die adulterirte göttliche Weigheit an Sich zu reissen. 

Der Chalkidier Euphorion '? gibt an, dass Here, als gie noch bei ihren 

Eltern gewesen, durch den Giganten Eurymedon übermannt, den Prometheus 

geboren; Zeus aber, als er Später Seine Schwester geheirathet, den Eury- 

medon in den Tartaros geworfen, den Prometheus aber, angeblich wegen 

des Feuerdiebstahls, in Fesseln geschlagen habe. Bei Apollonius von 

Rhodus und Seinem Nachahmer Valerius Flaccus '*' legen wir, dass aus 

den Blutstropfen des Prometheus, welche auf den Kaukasus herab- 

troffen, ein Zauberkraut erwachsen Sei, das gegen Schwert und Feuer 

Schütze; wenn man es ausreisse, erdröhne die Erde in innerster Tiefe 

und in Schmerzen ergeufze Prometheus: worin das Strafleiden des ge- 

kreuzigten Titanen als ein fortdauerndes gedacht ist; wie ja auch noch 

heute die Tscherkesgen am Kaukasus „von einem Riegen erzählen. dessen 

Wissen alles umfasse, was die Erde und der Himmel biete, udd der die 

  

Prometheus nichts anderes Sehen, als „den Gott der vorwärtsstrebenden Dünste.“ 

97 Istri Fr. 40 bei Clemens Al. Strom. L p. 382, 25 und Plutarchus Mor. p. 352, A: 

συφίας καὶ προνοίας εὑρετὴν νομίζοντες. 28 Joh. Lydus de Mengibus IV, 48 p. 84: 

ἄλλοι τὸν Aida Προμηϑέως φασὶν εἶναι υἱόν, οἱονεὶ τῆς προνοίας. ** Duris Fr. 18 

beim Schol. des Apollonius Rh. II, 1249: διὰ τὸ τῆς Αϑηνᾶς ἐρασϑῆναι. "50 Enpho- 
τίου Fr. 134 in den Venet. Schol. zu JIL. XIV, 295. 191. Apollonius Rh. Il, 845 ff. 

Valerius Flaccus VII, 356 ff.
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Kühnheit dieses Strebens geit Jahrtaugenden in einem tiefen Felsenthal 

büsse, das kein Sterblicher betreten könne, weil jedem Nahenden ein plötz- 

licher Sturmwind wie aus der Brust eines Titanen gehaucht entgegen 

brause“ !??, 

Nach einer von Pauganias '** erhaltenen Thebanischen Sage goll einst 

ohnweit des Haines der Kabirischen Demeter, beim Tempel der Kabiren 

„eine Stadt gewegen Sein und Männer, Kabiren genannt. Zu einem von 

diesen, Prometheus und geinem Sohn Aethnaeos, 561 Demeter gekommen 

und habe ihnen etwas anvertraut“ -- ein mySsterioges Kleinod, wahrschein- 

lich in einem heiligen Kistchen den Phallus des erschlagenen Kabiren- 

bruders oder des Dionysos '**. Da Pausganias ausdrücklich Sagt, „dass die 

Wissbegierigen es ihm vergeben möchten, wenn er verschweige, wer die 

Kabiren Seien und welche Art von Feier ihnen und ihrer Mutter begangen 

werde“, 50 mag die Sache auch hier dahingestellt bleiben *. 

Endlich finden wir den Prometheus, neben Athene und Hephaestos, im Atti- 

Schen Cultus als feuerbringenden Gott gefeiert durch Lampadodromien. In der 

Nähe des Ortes Kolonos und der Akademie, innerhalb des geweihten Gebietes 

der Athene, Stand ein Altar des Prometheus; auf dem alterthümlichen Sockel 

war er und Hephaestos abgebildet, Prometheus als der erste und ältere 

mit einem Scepter in der Rechten, Hephaestos als der jüngere und zweite '*. 

  

102 Allgemeine Zeitung vom ὁ Jul, 1839 Beil. 187. p. 1449 Anm. 195 Pausanias 

IX, 25, 5 ff. 2% Clomens Al. Cohort, p. 16, 19 f. Welcker 1, 252 ἢ Weiske p. 

460 ff. Ähnliches, den Phallus Josephs, Soll ja nach dem Sohar auch die Israelitische 

Bundeslade enthalten haben. 196. Welcker 1, 271 Sieht in dieser Thebanischen Sage 

nur eine Nachbildung der Attischen Sage von Demeter und Keleos und dessen Sohn 

Triptlolemos. Weiske p. 333 will auf ihren Grund Boeotien, insbesondere das Kabirion 

bei Theben als die Heimath des ganzen Prometheusmythus gehalten wissgen. 155 Sophocles 

Oed. €. 56 mit den Scholien und Philostratus v. Sophist. II, 20, 3. p. 602 Olear. 

4
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Auch stand dort von Pisistratus errichtet eine Bildsäule des Eros '*. Von 

dem Altar dcs Prometheus nun, nachdem zuvor die Fackeln bei der Bild- 

Säule des Eros angezündet worden, hielten Sie im Hochsommer jedes Jahres 

einen Fackelwettlauf in die Athenische Töpfervorstadt Keramikos, in der 

Art, dass Stationenweise die brennende Fackel von einem Läufer dem 

andern überliefert wurde, bis der letzte Sie lodernd ans Ziel brachte 108, 

Welcker und Weiske "Ὁ schliessen aus der Örtlichkeit dieses Fackellaufes, 

vom Altar des Prometheus in den Keramikos, dass die ganze Festfeier 

von den Töpfern, die man, da Sie den Prometheus als ihren Schutzpatron 

verehrt, Scherzweise auch Prometheuse genannt, ausgegangen, also nichts 

anderes als ein Töpferfest gewesen Sei. Platon deutet etwas anderes an: 

er lehrt nach dem Vorgang des Pythagoras '", es 8561 Pflicht jedes guten 

Bürgers, Sich zu verbeirathen, um an Seiner Statt in Seinen Kindern Diener 

Gottes zu hinterlasgen, und damit, Setzt er hinzu, nach dem Gegetze der 

ewigen Natur das Leben wie eine brennende Fackel einer dem anderen 

überliefere ''. 

  

107 Plutarchus v. Solonis p. 79, B. 198. Herodotus VIII, 98. Xenophon de rep. 

Ath. 3, 4. ἴβαθιιβ de haered. Apollodori δ. 36. p. 92. Lysias XXI, 3. p. 330 Bekker, 

Menander in Luciani Amores 43, Pausanias 1, 30, 2. Schol, Aristoph. Ran. 131. 1114. 

Harpocration ν, λαμπας p. 112. Suidas I, 413. Photius Lex. p. 177. Hyginus Poet. 

Astron. Π, 15 p. 384 Muncker, und die Sehr Sorgfältigen und ausführlichen Unter- 

Suchungen Weiske's p. 521 ff. In Bestimmung der Zeit des Festes und der Art des 

Wettlaufes folge ich Weiskes Annahmen p. 545. 555 ff. 109 Welcker 1, 21. Weigske p. 

559. 110 Jamblichus v. Pyth. 18, 83. 86: dei τεχνοποιεῖσϑαι" δεῖ γὰρ αἀντικαταλισεῖν 

τοὺς ϑεραπεύοντας τὸν ϑεόν. 11} Platon de Legg. VIp. 455. 459: χαϑά πὲρ λαμπάδα 

τὸν βίον παραδιδόντας ἄλλοις ἐξ ἄλλων. Vergl. Plutarchus Mor. p. 752, A. Dio 

Cass. LVL, 2 und Menander in Walz Rhet. Gr. IX p. 267. Damit übereinstimmend 

erkennt auch Creuzer Symb. II, 546 in dem Prometheischen Fackellauf ein Bild des 

„bald lodernden, bald verlöschenden Lebensfunkens.“
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Ich habe hiemit was uns über den Prometheus überliefert ist, 50 viel 
es thunlich war, nach der chronologischen Reihenfolge der Zeugen mit 
ihren eigenen Worten zusammengestellt. Es zeigte Sich dabei , dass trotz 
der grossgen Zerstörungen, welche die alte Litteratur und Kunst im Schiff- 
bruch der Zeiten erlitten hat, des Erhaltenen doch 80 viel gei, dass wir, 
wie anderes Wisgenswürdige aus dem Leben der alterthümlichen Mensgchheit, 
auch diesen Mythus in genügender Vollständigkeit erkennen und durch 
einen Zeitraum von anderthalb Jahrtausenden verfolgen konnten. Wie das, 
was im Knaben verborgen ist, der Jüngling zeigt, was in diesem liegt, 

im Manne offenbar wird, 80 fanden wir in jeder nachfolgenden Hauptgestalt 
des Mythus den Inhalt der vorhergehenden verklärt; und dieser Process wie- 
derholte Sich 50 lange, bis das dem Mythus eingeborne Feuer, nachdem es 

jeden fremdartigen Stoff verzehrt hatte, zuletzt wie ein Blitz der Wahrheit 

durchschlug. Wir Spätergeborne können die ganze Wahrheit dieses Mythus 
nur dann mitempfinden, wenn wir durch die Kraft einer congenialen Phan- 
tasie uns zurückvergetzen in das Herz des Griechenthums und aus diegem 

heraus alle Leiden und Freuden des Hellenischen Bewugstseins nacherleben. 
In der Hesiodischen Erzählung bezeichnen Prometheus und Epimetheus 

ihren Namen wie ihren Thaten nach nur die beiden Seiten des Urmengschen 1? 
  

112 Wenn die Argiver die Erfindung des Feuers nicht dem Prometheus zuschrieben, 
Sondern ihrem Phoroneus (Pausanias Il, 19, 5.), den Sie als den ersten Mengschen 

betrachteten (Clemens Al. Strom. I p. 380 Potter): 50. zeigt Sich indirect auch darin, 

dass Prometheus und Sein Feuerdiebstabl ein dem Sündenfalle Adams paralleler Mythus 

Sei. Übrigens bemerke ich wenn es nöthig gein Sollte ausdrücklich, dass ich mit 

dieser wie mit allen Parallelisirungen heidnischer und hebräischer Sagen durchaus 

nicht andeuten wolle, jene Seien aus Verunstaliungen unseres Alten Testamentes ent- 
Standen ; ich halte vielmehr diese Behauptung der Kirchenväter und die darauf gegrün- 

deten Systeme von G. J. Vossius und P.D. Huetius für historisch unerweislich und im 
Principe verſehlt. 

4 Ἐ
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und der Menschen überhaupt als denkender Wegen: Prometheus heisst der 

Vorweise, Vorbedenker, Vorausdenkende, auch der Vorwitzige; Epimetheus 

der Nachweise, Nachbedenker, erst nach der That, wenn es zu Spät ist, 

Gewitzigte '*: beide Brüder zusammen Stellen den Menschen dar, wie er 

von jeber aus Weisheit und Thorheit gemischt ist: ihres Weibes, der 

Hellenischen Pandora Eva Natur ist niemals poetischer geschildert worden 

als von Hegiodus. Aus demselben Grunde, weil Prometheus kein anderer 

als der Mensch gelbst ist, werden auch der zweite Stammvater des Menschen- 

geschlechtes , Deukalion, und ebenso Hellen, der Vater des Hellenischen 

Volkes, als geine Söhne vVorgestellt. Wenn Hegiodus ferner erzählt: 

Prometheus habe beim Opfer den Zeus betrogen, der habe godann den 

Menschen das Feuer entzogen, Prometheus dieses wiedergestohlen, und 

darum 5οὶ er auf Zeus Befehl in Bande geschlagen worden 80 lange, bis 

einst Herakles, der Sohn des Zeus, nicht gegen den Willen geines Vaters, 

ihn erlöste: 80 Sind unter diesen Bildern nichts anderes als der Sündenfall 

und die nachfolgenden Schicksale der Menschheit sSelbst ausgesprochen. 

Der Betrug beim Opfer und der darauf folgende Feuerdiebstahl Sind gebr 

  

313 Der Name Προμηϑεῦς, im Etym. M. p. 689, 37: zara μεταβολὴν Προμηδεὺύς, 

ὃ προορῶν τὰ μήδεα, τὰ βουλεύματα erklärt, ἰδὲ Sprachlich von der Präposition πρό 
und dem Verbum μάϑω, μανϑάνω abgeleitet und hängt weiterhin zusammen mit μῆτις, 

mens, dem Sanskritischen man denken, vielleicht auch mit mara Mensch, und dem 

Altdeutschen Marzus: Weiske p. 102 ff. Der in Prometheus und Epimetheus ausge- 

drückte Gedanke ist derselbe wie in der Pythagorischen Lebensregel: βουλεύου πρὸ 

ἔργων, & σε μὴ μετέπειτ᾽ ἀνιήσει (Aur. carm. 27 ff.), und in den deutschen Sprich- 

wörtern bei Körte N* 3397. 6346. 6352. 6362: Vorbedacht hat Rath gebracht; vor- 

gethan und nachbedacht hat manchen in gross Leid gebracht; nachher ist jeder klug; 

Vorsorge verhütet Nachsorge. Epimetheus wird daher von Pindarus Pyth, Υ, 28 als 

ὀψίνοος bezeichnet, und von dem Scholiasten dazu p. 380 ἸΜεταμέλεια, die Nachreue, 

als Seine Tochter angegeben.
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bezeichnende Bilder für jene unvordenkliche Schuld, die in den Sagen der 

Völker am Anfange der Geschichte Steht. Der Mensch, der als Geschöpf 

Seinem Schöpfer mit geinem ganzen Sein Verpflichtet war, hat, als er in 

. die Schiedlichkeit des Willens getreten, Statt diesen zu opfern, ihn viel- 

mehr Sich eigen zu machen gesucht und, indem er das geforderte Opfer 

Seines SelbstisSchen Willens nicht brachte, allerdings Gott um das, was 

Ihm gehörte, betrogen, Ihm Sstatt des Fleisches nur die Knochen mit etwas 

Fett umwickelt dargebracht. Auch die Hebräische Erzählung Stellt diese 

Katastrophe des menschlichen Bewusstseins als einen Betrug dar: der von 

der Schlange Betrogene Suchte Seinen Schöpfer wiederzubetrügen. Ebenso 

iSt der Feuerdiebstahl des Prometheus nur ein Sinnliches Bild der gestohlenen 

Erkenntnis des Guten und Bögen; und wenn in Folge davon ein Adler. 

der Sohn des Typhon und der Schlange Echidna, unaufhörlich die Brust 

des Prometheus zernagt 80 lange, bis einst in Fülle der Zeit nach dem 

Rathschluss des Zeus, der Seinen geliebten Sohn darin verherlichen wollte, 

Herakles des Prometheus Heiland wurde: 50 Sollte Keiner die weltgeschichtliche 

Wahrheit dieses Hellenischen Mythus verkennen. Es ist darin nicht blos 

„der echt Hellenische Bund der Klugheit und der Thatkraft in zwei ver- 

bündeten Wegen“ 113. dargestellt; Sondern angemesgener dem Geiste der 

alten Mythologie kann, wie Bacon'* und Goerres* 

des Promeiheus durch Herakles mit der ErlöSung der Menschheit durch 

Christus verglichen werden. Wenn endlich gleich in der ersten Gestalt 

des Mythus Prometheus als eine dem Zeus coaeterne Persönlichkeit be- 

wollen, diese Befreiung 

  

114 Weiske p. 295. 496. 115 Bacon de Sapientia veterum ὁ. 26 p. 1285 Lips. 

115 (zoerres in Daub und Creuzers Studien 1807 N* 2 p. 365: Man kann im Geiste 

der alten Mythologie in Christus den geweissagten Hercules erblicken, der den Geier 

erschoss und den entfesSelten Prometheus entsündigte und befreite.
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zeichnet wird, S0 ist das ganz im Geiste des philosophischen Heroismus 

der Hellenen, wie er Sich Schon bei Hegiodus ausspricht: dass aus der- 

Selben Wurzel Götter und Sterbliche Menschen geworden gind; und bei 

Pindarus : dass Ein Geschlecht ἰδὲ der Menschen und der Götter und aus 

Kiner Mutter Beide das Leben haben "". 

In der Aeschylischen Darstellung bleibt mit den Hauptzügen des Mythus 

auch deren Bedeutung dieselbe. Wenn auch Aeschylus den Prometheus 

einen Gott "* nennt und dieser Sich rühmt, dass durch geine Rathschläge 

Zeus über die Titanen gesiegt, und dass er den neuen Göttern die Ehren- 

ämter ausgetheilt habe: 80 Spricht Sich darin unter anderer Form derselbe 

Stolz der Griechischen Heroenwelt aus, die, auf der festgegründeten Erde 

Stehend, ihren Göttern ebenbürtig Sich fühlte; wie ja diese auch in Wahr- 

heit nur durch und in dem Menschen, der an 516 glaubte, Realität hatten. 

Dass Aeschylus das Feuer aus dem Lemnischen Krater Mosychlos stehlen 

lässt, macht für die Deutung keinen Unterschied; denn wird einmal das 

Bild des Feuers als Regals der Gottheit beibehalten, 80 kann die nähere 

Bestimmung des Ortes, wo der an Gott begangene Diebstahl vollbracht 

wurde, den Hauptsinn des Bildes nicht verändern. In dem Kentauren 

13 „das Sinnbild halbthierischer, roh- Chiron würde ich gern mit Welcker 

Sinnlicher Natur, oder den Leib Sehen der unter die Erde geht, während 

der freie Geist Prometheus versöhnt zu den Himmlischen hinübergeht“, 

  

117 Hegiodus Op. 108: ὡς ὁμόϑεν γεγάασι ϑεοὶ ϑνητοί 7 ἀνϑρώποι. Pindarus 
Nem. Vl, 1: ἕν ἀνδρῶν, ἕν ϑεῶν γένος, ἐκ μιᾶς δὲ πνέομεν ματρὸς ἀμφότεροι. 

Cleanthes h. in Jov. 4: ἐκ σοῦ γὰρ γένος ἐσμέν. Aratus Phaen. 5: τοῦ γὰρ καὶ γένος 
εἰμέν, dem auch Paulus in der Apostelgeschichte 47, 28 beistimmt. 1158 Prom. 14, 

29. 37. 92. 119. 508 ff. Übrigens wird ausdrücklich bemerkt, dass Prometheus 

nirgendwo einen Tempel (Luciani Prom. 14) und überhaupt keine anderen Ehren hatte, als 

den Fackellauf (Menander fr. p. 231. 119 Welcker 1, 87. 267. Il, 70.
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wäre nicht, dass er freiwillig und als Stellvertreter für Prometheus in 

den Tod gegangen Sei, in dem Mythus ausdrücklich hervorgehoben. 

Die mystische Sühnkrone aus Weiden- oder Oelzweigen, die Prometheus 

trägt, wie die Säule, an die er bei Hesiodus gebunden ist, erinnern auf- 

fallend an Ähnliches in der Leidensgeschichte Christi '?, in welchem als 

dem andern Adam die menschliche Natur ja auch gekreuzigt worden ist und alle 

Schmerzen der Menschheit ausgeduldet hat, bis Sie versöhnt mit Gott und 

in die Gemeinschaft der Heiligen aufgenommen zum Tische des Herrn 

wieder zugelasgen worden ist. 

Wenn in der dritten Hauptform des Mythus Philemon und Horatius 

den Menschenbildner Prometheus die menschliche Natur aus Theilen aller 

Art, auch der Thierwelt mischen lassen.,. 80 ist darin die Wahrheit ent- 

halten , dass der Mensch als letztes Glied der Schöpfung alle vorher- 

gehenden Stufen des Lebens wie in einem Mikrokosmus in Sich beschlossen 

habe. In den Darstellungen des Ovidius, Lucianus, Fulgentius und in den 

Werken der plastischen Kunst Scheint Prometheus mit Athene allerdings 

80 aufzutreten, wie Tertullianus ihn gefasst hat: als alttestamentlicher 

Schöpfer d. ἢ. als der Zweite unter den kosmogonischen Potenzen , der, 

wie die alten Theologen ihn nennen als zweiter Gott“ und grosser Mit- 
122 berather ** im Rathe der Elohim der eigentliche Demiurg und Vater aller 

  

120 Matthaeus 27, 29. Marcus 15, 17. Johannes 19, 2. '?' δεύτερος ϑεὸς bei 
Origenes adv. Celsum V, 39 p. 608 ἢ; δεύτερον αἴτεον bei Clemens Al. Strom. VII, 

3 p. 838, 2; δευτέρα οὐσία und 8&regog 43608 bei Eusebius Pr. ev. VII, 12 ff. Er 
galt nach dem Johanneischen zara dr αὐτοῦ ἐγένειο als der eigentliche Urheber 
des Lebens und Vater aller Creatur. 1’: μεγάλης βουλῆς ἄγγελος bei Jesajas 9, 6; 

ἄγγελος γερεσβύτατος bei Philon 1, 427 Mangey, und in den PSeudo -- Clementinischen 

Constit. Apost. VIII, 12 p. 403; ὁ πρὸ καταβολῆς κόσμου σύμβουλος γενόμενος τοῦ 
πατρὺς bei Clemens AL Strom. ΝΠ, 2 p. 832, 37.
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Creatur ist. Allein genauer betrachtet ist doch auch hier Prometheus nicht 

der wirkliche Schöpfer des Menschen. Wenn es heisst, er habe den 

Menschen nach dem Ebenbilde der Götter gebildet, 80 ist damit im Grunde 

nicht mehr gegagt, als dass der prometheische Mensch das Ebenbild Gottes 

Sei: der Menschenbildner Prometheus ἰδὲ Selbst der Mensch, ohne den die 

Schönheit des Weltalls ohne Zeugen wäre. Auch wird die eigeniliche 

Begeelung des Menschen nicht ihm, Sondern der Schöpferischen Weisheit 

der Athene zugeschrieben ; denn während bei Hegiodus und Aeschylus das 

Feuer gleich Kunst, Wissenschaft, Erkenntnis genommen ist, wird hier durch 

das Feuer: Leben, Seele, Geist überhaupt bezeichnet; Begriffe, die freilich 

in allen Sprachen in einander übergehen. 

Dass Prometheus irgendwo in Griechenland Gegenstand von Mysterien 

gewesgen Sei, glaube ich nicht; eher, dass die Mysterien Sich negativ gegen 

ihn verhielten. Das Priesterthum hatte an ihm Keinen Antheil; der ganze 

Mythus ist ein freies Product der Heldennatur des Hellenischen Stammes 

und ihr Schönster Spiegel: die Aeschylische Darstellung der grossgartigste 

Versuch, den das Hellenische Wesen in dem philosophischen Dichtergeiste 

Seines Dante gemacht hat, um Sich Selbst und δοίη Verhältnis zu Gott 

darzustellen. 

42.-2-, 
wd 4  
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VORLESUNGEN 

I. DER THEOLOGISCHEN FACULTÄT. 

PROFESSOR DR, Herrn liest: 1) Moraltheologie , nach Stapf, wöchentlich 5mal von 

11-42 Uhr; 2) Pastoraltheologie, a) den didaktischen Theil mit Hinweisung auf 

Gollowitz und Hirscher; Ὁ) den liturgischen Theil mit Hinweisung auf Mahrzohl's 

 Liturgia Sacra, wöchentlich 4mal in noch zu bestimmenden Stunden. 

PROFESSOR Da. REISSMANN: A. Biblisch-orientalische Philologie: 1) Hebräische Sprache, 

Grammatik mit praktischen Uebungen , 1. Cursus, wöchentlich 2mal, Montag und 

Mittwoch von 2--3 Uhr, 11. Cursus, wöchentlich 2mal, Mittwoch von 10-41 Uhr, 

Freitag von 2-3 Uhr; 2) Syrische und Chaldäische Sprache, nach J. Jahn's Ara- 

mäischer Grammatik, in noch zu bestimmenden Stunden ; 3) Arabische Sprache, 

nach Oberleitners fundamenta linguae Arabicae, Wien 1822, in noch zu bestim- 

menden Stunden. B. Biblische Exegese : Erklärung der Psalmen, täglich von 

10-41 Uhr. 

PROFESSOR Da. SchwaB: 1) Kirchengeschichte (mittlere), wöchentlich 3mal von 3--4 

Uhr, nach Alzog (2te Auflage); 2) Kirchenrecht, wöchentlich 5mal von 8--9 Uhr, 

nach Walter. 

PROFESSOR Da. ΠΈΡΡΙΒΟΗ : 1) Theologische Encyclopädie, nach eigenem Plane, als Ein- 

leitung zu Seinen dogmatischen YorleSungen; 2) generelle Dogmatik (Apologetik), 

nach eigenem Plane , mit Beziehung auf Klee, täglich von 9-40 Uhr; 3) über 

philosophische, theosophische und kirchliche Christologie, wöchentlich 2mal in schick- 

lichen Stunden. 
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Π. DER JURISTISCHEN FACULTÄT. 

PROoFresSOoOR Da. ALBRECHT liest : 1) Gemeinen und bayerischen Civilprocess, täglich von 

8--10 Uhr, nach eigenem Plane ; 2) Interpretation und Kritik der wichtigeren Pro- 

cessrechtstitel des Corpus juris canonici, wöchentlich 3mal in Nachmittagsstunden. 

PROFESSOR DR. ΕΡΕΙ, : Gemeines und bayerisches Strafrecht, nach Ηρ ον, täglich von 

141--12 Uhr. 

PROFESSOR Da. Mürren: 1) Deutsches Staats- und Bundesrecht, täglich von 10-11 

Uhr und ausserdem wöchentlich noch 2--3mal in geeigneten Stunden; 2) deutsche 

Reichs- und Rechtsgeschichte , täglich von 3-4 Uhr; 3) französisches Civilrecht, 

täglich in noch zu bestimmenden Stunden. 

PROoFrsSoR DR. HerpD: Encyclopädie und Methodologie der Rochtswissenschaft, mit 

Bezugnahme auf Hugos Lehrbuch der juristisSchen Encyclopädie , wöchentlich 3mal 

von 11--12 Uhr; 2) gemeines deutsches Privatrecht nach Phillips Grundsätzen des 

gemeinen deutschen Privatrechts (2te Auflage), täglich von 10--11 Uhr; 3) gemeines 

deutsches und bayerisches Lehnrecht, nach eigenem Plane, wöchentlich 3mal Nach- 

mittags von 3--4 Uhr. 

Horgaatn und PROFESSOR Da. Lance: Institutionen des Römischen Rechts, nach der 

zweiten Ausgabe Seines Lehrbuches des JustinianisSch-Römischen Rechts (Stuttgart 

und Tübingen 1837), täglich von 11-42 Uhr und von 2-3 Uhr. 

PROFESSOR DR. BREITENBACH : 1) Geschichte des geSammten Römischen Rechts, nach 

eigenem Plane mit Hinweisung auf Walter , 6 Stunden wöchentlich von 9---10 Uhr; 

2) Encyclopädie und Methodologie des Rechts, nach eigenem Plane , wöchentlich in 

4 noch zu bestimmenden Stunden. 

  

III. DER STAATSWIRTHSCHAFTLICHEN FACULTÄT. 

PROFESSOR DR. GEIER liest: 1) Landwirthschaftslehre , nach Seinem Lehrbuche und mit 

Benützung der Sammlungen für Karpologie und landwirthschaftliche Maschinenkunde
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im technischen Cabinet, wöchentlich 4mal von 10-12 Uhr; 2) Forstwissenschatft 

und Forstbotanik (für den beginnenden Curs) täglich von 3--4 Uhr ; 3) Forstwis- 

Senschaft (für den endenden Curs) täglich von 9-40 Uhr. Beide Collegien unter 

Beziehung auf Hundeshagen und Pfeil und mit Benützung von Herbarien und einer 

neuen in grösgerem Maasstabe begründeten Saamen- und HolzSammlung ; 4) Tech- 

nologie mit chemischen und mechanischen Demonstrationen und mit Vorzeigung von 

rohen Stoffen, Fabrikaten und Modellen aus dem technischen Cabinet, nach Seiner 

landwirthschaftlichen Technologie und nach Bernoulli, in zu bestimmenden Stunden ; 

5) Bergbaukunde , nach Brard, in einer noch zu wählenden Zeit. 

PROFESSOR DR. EvEr : PolizeiwisSenschaft und Polizeirecht, nach eigenem Plane, täglich 

von 10-11 Uhr, 

PROFESSOR Da. DErBES : 1) Encyclopädie , Methodologie und Literärgeschichte der Ca- 

meralwissenscbaften, nach K. H. Rau's Grundriss, in 2 zu bestimmenden Wochen- 

Stunden; 2) Nationalökonomie, nach Rau's GrundSsätzen , täglich von 4-3 und aus- 

Serdem noch 2--3mal wöchentlich in zu bestimmenden Stunden ; 3) Finanzwissen- 

Schaft, mit besonderer Rücksicht auf die bayerische Finanzgesetzgebung und nach 

Rau's Grundsätzen der Finanzwissenschaft, täglich in einer festzusetzenden Stunde. 

FoRSTACTUAR FOorRSTER 1) Practische Geometrie für Forstmänner in 3 Wochenstunden; 

2) Planzeichnen, in 3 zu bestimmenden Wochenstunden; 3) Jagdkunde , nach Har- 

tigs Lehrbuch für Jäger , in 2 Wochenstunden. | 

Weitere Ankündigungen von Vorlesungen über Forstbotanik und Forstmathematik 

Sind in der medicinischen und philosophischen Facultät aufgeführt. 

  

IV. DER MEDICINISCHEN FACULTÄT. 

MEDICINALRATH und PROFESSOR Da. von d'OurREPONT liest: 1) Theoretische und practische 

Geburtshülfe, nach Busch, täglich von 4--5 Uhr; 2) geburtshülflichen Operations- 

cursus, täglich von 2--3 Uhr; 3) geburtshülfliche Klinik, in Verbindung mit Explo- 

rationSübungen und einem Repetitorium , täglich von 8--9 Uhr.
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HorraTu und PRorerSSOR DR. Textron: 1) Theoretische Chirurgie, täglich von 5--6 Uhr 

und 2mal von 2--3 Uhr , nach Chelius; 2) Instrumenten=, Operations- und Verband- 

lehre, nach Seinen Grundzügen zur Lehre von den Operationen, 3mal wöchentlich 

von 2--3 Uhr; 3) chirurgischen Operationscursus an Leichen, privatissime ; 

4) chirurgische Klinik, täglich von 10--11 Uhr im Julius-Hogpitale. : 

Ἠοεβάτα und PRorzrsSsoR Da. Münz : 1) Allgemeine und besondere phySsiologische Ana- 

tomie des Menschen, nach Seinem Handbuche, täglich von 11--42 Uhr; 2) Anatomie 

der angebornen Bildungsfehler und der Hernien, in noch zu bestimmenden Stunden, 

nach eigenen Heften, privatisSime ; 3) Repetitorium und Examinatorium der Ana- 

tomie des Menschen, in noch zu bestimmenden Stunden, privatissime; 4) leitet 

derselbe die Secirübungen an der anthropotomischen Anstalt. 

HorRaaT4 und PROFESSOR DR. von Marcus: 1) Specielle Pathologie und Therapie, und 

zwar die Krankheiten der Brust und der Unterleibsorgane , 5mal wöchentlich von 

11--12 Uhp; 2) syphilitisSche Krankheiten, mit Nachweisung am Krankenbeite, 2mal 

wöchentlich von 8-9 Uhr; 3) Anleitung zur medicinischen Klinik, 2mal wöchentlich 

in noch zu bestimmenden Stunden; 4) medicimische Klinik, täglich von 9--10 Uhr 

im Julius-HoSpitale. 

PROFESSOR Da. NARR: 1) Semiotik, nach Albers, 5mal wöchentlich von 8--9 Uhr; 

2) Anleitung zur ärztlichen Praxis, nach eigenem Plane, 2mal wöchentlich in noch 

zu bestimmenden Stunden ; 3) Casuisticum medicum in noch zu bestimmenden Stunden. 

PROFESSOR Da. HrxSr1ER: 1) Encyclopädie und Methodologie der medicinischen Wis- 

Senschaften , nach eigenem Entwurfe, mit Beziehung auf die einschlägigen Werke 

von R. Wagner und Heusinger, wöchentlich 2mal von 2--3 Uhr; 2) allgemeine 

Biologie nach eigener Bearbeitung mit Hinweisung auf die neuesten Fortschritte 

in dieser Wissenschaft, wöchentlich 2mal von 3-4 Uhr; 3) allgemeine Physiologie 

des Menschen, nach eigenem Plane, mit Beziehung auf die einschlägigen Werke 

von Heusinger, Burdach u. A.. wöchentlich 3mal von 3--4 Uhr. 

PROFESSOR Da. RINECKER: 1) Arzneimittellehre und Receptirkunde, nach Mitscherlich 

und Phöbus, 4mal wöchentlich von 4--5 Uhr; 2) mikroskopische Untersuchungen 

krankhafter Säfte und Gewebe, wöchentlich 2mal; 3) Poliklinik, täglich von 

111/,/--4 Uhr. 

PaoFESSOK Dk. Schmbr : 1) Staatsarzneikunde, nach Henke und Frank, wöchentlich 

3mal von 3--4 Uhr; 2) Veterinärmedicin, nach Veith, wöchentlich 2mal von 3--4 Uhr.
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PROFESSOR DR. ÄDELMANN : 1) Augenheilkunde, nach Jüngken und Chelius, in Verbin- 
dung mit ophthalmiatrischer Poliklinik, wöchentlich 5mal von 1---ὃ Uhr; 2) Repe- 
titorium der Chirurgie, wöchentlich 5mal von 5-6 Uhr, privatissime. 

PROFESSOR DR. SCHERER : PhySiologische und pathologische Chemie, mit Benützung der 
klinisSchen Fälle, 3 Stunden wöchentlich; 2) analytische Chemie mit begonderer 
Rücksicht auf organische Körper, 2 Stunden; 3) chemisch-analytisches Practicum , 
privatissime. 

PRorersSoR Da. Monk; 1) Ein Repetitorium und Examinatorium über die gesammte 

Specielle Pathologie und Therapie , täglich von 4--5 Uhr; 2) Anleitung zu Leichen- 

öffnungen überhaupt und zu gerichtlichen Leichenöffnungen insbesondere. 

PROFESSOR DR. HoFpann : Frauenkrankheiten, wöchentlich 4mal, von 5--6 Uhr. 

PROFESSOR Da. HEINE: 1) OperationSübungen und phySiologische Experimente mit dem 

Osteotome, 2mal wöchentlich von 5-6 Uhr; 2) Beiträge zur Lehre von der Wie- 

dererzeugung der Knochen, mit Nachweisung darauf bezüglicher Präparate, publice 

in noch zu bestimmenden Stunden. 

PRIVATDOCENT DR. ScHENK : 1) Forstbotanik, 3mal wöchentlich; 2) Repetitorium und 

Examinatorium über Botanik, 

PRIVATDOCENT Da. ScahuBERT : 1) Einen Vorbereitungscursus über die Fächer, welche 

der δ. 10 der neuen Verordnungen zur Erstehung der medicinischen Admissions- 

prüfung vorschreibt; 2) Repetitorium der gesammten Pharmacie für die theoretisch- 

medicinische Prüfung ; 5) ein Solches für die mediciniSche Schlussprüfung. 

  

V. DER PHILOSOPHISCHEN FACULTAT. 

PRorESSOR Da. DENZINGER liest: a) Länder- und Völkerkunde mit Statistik, nach Fränzl, 

5mal die Woche von 11-12 Uhr; b) europäische Staatengeschichte nach Heeren, 

in noch zu bestimmenden Stunden. 

PROFESSOR DR. FRoEnLICH: a) Specielle Pädagogik und Didaktik , hauptsächlich in Bezie- 

hung auf die deutschen Schulen und ihre zeitgemässe Behandlung, nach eigenen
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Ansichten mit Hinweisung auf Denzels Einleitung in die Erziehungs - und Unter- 

richtslehre für Volksschullehrer , wöchentlich 4mal von 8--9 Uhr; b) Encyclopädie 

und Methodologie der Gymnasialstudien, nach eigenen Angichten, unter Hinweisung 

auf Klumpp: die gelehrten Schulen nach den Grundsätzen des wahren Humanismus 

und den Anforderungen der Zeit, wöchentlich 4mal von 3--4 Uhr. 

HorRaTu und PROFESSOR DR. ÖSANN: a) Der Physik und Chemie ersten Theil mit Zu- 

grundlegung von Eisenlohrs Physik und Mitscherlichs Chemie, wöchentlich Gmal von 

10--11 Uhr; b) analytische Chemie in besonderer Beziehung auf organische Kör- 

per mit Hinweisung auf Rose , 4mal wöchentlich in noch zu bestimmenden Stunden. 

PROFESSOR DR. LEIBLEIN: a) Zoologie , mit Hinweisung auf Seine Grundzüge einer 

methodischen Uebersicht des Thierreiches und auf Wiegmanns und Ruthe's Handbuch 

der Zoologie zweite Auflage, Berlin 1843, wöchentlich 5mal von 2--3 Uhr; Ὁ) Or- 

ganographie und PhySiologie der Pflanzen nebst Theorie der verschiedenen Classi- 

ficationen der Gewächse, mit Benützung von Endlichers und Ungers Grundzügen 

der Botanik, Wien 1843, 3mal wöchentlich von 11-12 Uhr; c) Naturgeschichte der 

cryptogamischen Gewächse mit besonderer Berücksichtigung der einheimischen Gattun- 

gen, nach eignem Plane, 2mal wöchentlich zu gelegenen Stunden. 

PROFESSOR DR. Horrmann: a) Encyclopädie und Methodologie des akademischen Stu- 

diums; Ὁ) Anthropologie und PSychologie; c) Logik und Metaphysik , wöchentlich 

5mal von 9--10 und 10-41 Uhr. 

PROFESSOR DR. von LASAULX: a) Griechische und römische Alterthümer, 5mal wöchent- 

lich von 9--10 Uhr; b) griechische Litteraturgeschichte von Homer bis auf Aristo- 

teles, 3mal wöchentlich von 8-9 Uhr; c) Aeschyli Prometheus, 2mal wöchentlich 

von 8---9 Uhr. 

PROFESSOR Da. Runrr: a) Mineralogie. nach Fuchs, und Naturgeschichte des Mineral- 

reiches , 4mal wöchentlich von 3--4 Uhr; b) pharmaceutisch-medicinische Chemie 

mit Berücksichtigung von Geigers Handbuch der Pharmacie (s. ν. Liebig) wöchent- 

lich 6mal von 8--9 Uhr; Toxikologie, nach eigenen Heften, wöchentlich 2mal von 

1--2 Uhr. 

PROFESSOR Da. Lupwie: Allgemeine Geschichte des Mittelalters, nach Rehms Abriss der 

Geschichte des Mittelalters. Cassel 1840. 

PRoFrSSOR DR. MAYR: a) Elementar-Mathematik, täglich von 2--3 Uhr; b) Differential- 

calcul, täglich von 4--5 Uhr; c) Anwendung der Mathematik auf Forstwissenschatft,



59 

wöchentlich 3mal von 3-4 Uhr; Astronomie , nach Piazzi, wöchentlich 3mal von 

3-4 Uhr. 

PROFESSOR. DR. CONTZEN: a) Weltgeschichte , nach Wachler , wöchentlich 4mal von 

3-4 Uhr; b) bayerische Geschichte, nach eigenem Plane mit Rücksicht auf Rudhart 

und Andere , wöchentlich 5mal von 11--12 Uhr; c) Quellenkunde der deutschen 

Geschichte, nach Dahlmann, wöchentlich 2mal in noch zu bestimmenden Stunden. 

PROFESSOR DR. Revss: a) Geschichte der deutschen Literatur verbunden mit deutscher 

Handschriftenkunde von den ältesten Zeiten bis zur Reformation , nach Kbberstein 

und Hoffmann, wöchentlich 2mal; b) Erklärung der Aeneide des Heinrich von 

Wäldeck, wöchentlich 1mal in noch zu bestimmenden Stunden. 
  

Unentgeltlichen Unterricht in der Tonkunst , Sowohl in der Instrumental - als 

Gesang-Musik, erhalten die Studirenden in dem musikalischen Institute. 

Höhere Zeichenkunst lehrt: PRorzsSsoR Da. δτόξμε: Kupferstecherkunst Βιττ- 

HAEUSER 3; Reitkunst ScumpT; Fechtkunst BUENDGENS. 

Die Universitäts-Bibliothek Steht offen am Montag, Dienstag, Donnerstag, Freitag 

und Samstag von 9-12 Uhr, und am Montag , Dienstag , Donnerstag und 

Freitag von 2--4 Uhr. . : 

Das antiquarische Museum und das Münz-Cahinet am Samstag von 11-12 Uhr. 

Das ästhetische Attribut am Samstag von 10-12 Uhr. 

Das technologische Cabinet am Mittwoch und Samstag von 3--4 Uhr. 

Die Sternwarte am Samstag von 2--4 Uhr. 

Das chemische Laboratorium und die pharmaceutische Sammlung am Samstag von 

10--41 Uhr. 

Die Zoologisch - botanische Abtheilung des Naturalien-Cabinets am Samstag von 

9-44 Uhr. 

Die mineralogische Abtheilung desselben am Mittwoch von 3--5 Uhr. 

Der botanische Garten täglich, mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage , von 

9-41 Uhr und von 3-4 Uhr. 

Die anthropotomische Sammlung am Montag von 9 -- 12 Uhr, 

Die zootomische Sammlung am Donnerstag von 9-12 Uhr. 

Das chirurgische Instrumentarium am Mittwoch und Samstag von 14--2 Uhr. 

-----“-,ἰ,ὼφῴω--.-.




